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DIE BERNER WOCHE Nr. 52

Merer. 3eber ©rbbemobner mar ein Serner. Sturne nib
gfprängt — aber gäng hü!" SBer beutsutage nicht raft aber
rennt, fliegt ober fauft, ftürmt ober flifet — nun fa, ber gebort
3ur „alten ©eneration". 3er gebort su jenen fieuten, bie natb
einer Stunbe Sftfabren ben Kniefcbnapper befommen.

tagsüber ftebt ober bocft man in 3?abrif= ober SSüroröu=

men, hinter bem Gabentifcb, an ber Kaffe, oor beut Koch herb.
SSIeibt ba nocb Seit, Sport su treiben? ©rgo finb mir auf bie
Stach tftunben angemiefen. 3ß bas ein antifer Stanbpunît, ei=

nen SBtenfcben, ber bie Stacht sum Sage macht, mit fcbeelen
2tugen su betrachten. ©ar ihn als Stacbtfcbmärmer unb Sianeur
3U beseicbnen! Summein Sie bitte an einem SIbenb, irgenb=
einem 2Ibenb auf ben ©ipfel bes ©urtens! 3a merben Sie
SBunber erleben. Sernifcbe Sfibafen unb =bäfinnen merben Sie
en maffe beftaunen fönnen. 3er Storbbang unferes unoergleicb*
lieb febönen „Sorot" mimmelt nur fo oon Srettern unb Stöcfen
— unb ber nahe SBalb miberbaßt oon ben Kommanbos bes

Sfi=3nftruftors! ttnb sebntaufenb=fersige Sogenlampen ftrab=
len ihr Menbenbftes Siebt in magifeber Süße auf all bie bäumi=
gen Schußfahrten, bie raffigen ©brigeler unb Jelemärfer, bie
Mmftooßen Slaloms unb energifeben Stemmbogen. 3n aßen
Sarben leuchten bie neueften Sfifoftüm=SOtobefcböpfungen,
Stöcfe aßer ©attungen finb oertreten: oom fimplen frafelnuß=
fnebel bis sum gertenfcblanf=biegfamen ©belftabl — unb ©fcben=
unb friforpffi mit unb ohne Kanten, banbgefeblt, funftgereebt

gemaebft unb bas aßes jauchst unb giert unb biegt fieb
eine meiße Staubmoße flattert auf, smei Sîifpifeen febauen

oormißig in bie fröbe. 3ie Sogenlampe erlifebt. Sern sönbet
taufenb Sicbtlein an.

Sautlos, ununterbrochen faßen Scbneeflocfen auf bie Säcber
ber Stabt, auf leere ©artenbeete unb fable Säume. Stengftlicb
trubeln bie meißen Schmetterlinge im Siebte ber Straßenla--
ternen. 3n toßem SBirbel jagen fie hinter ben Slutos baber.
Jäter unb frügel liegen unter ber müßigen Secfe. SOtübfam
ftapft ein Sauer ben tiefoerfebneiten Selbmeg entlang. Sie ftiße,
beilige Stacht fenft fieb auf ünfer Sanb — unb in ber guten Stu=
be febmiieft Stutter ben SBeibnacbtsbaum.

©s finb immer bie felben Sterne unb oergotbeten Stüffe,
bie gleichen glifeernben ©issapfen unb bunten Kugeln, bie im
frifeben ©riin bes Jänncbens leuchten unb flimmern. Unb bann
febauen Kinberaugen erftaunt, erfcbrocîen faft in bie flacfernben
Siebter, auf bie feltfame Sracbi Seis öffnet fieb bie Simmertiir.
©in ©ngel tritt berein. Ober febmebt er? SBeißer Schleier um=
büßt bie sarte ©eftalt. ©in gotbenes Siabem hält bie bunfle
Socfenfüße sufammen. Sie ftfbernen glügel bemegen fieb faum.
3as ©briftfinblein beugt fieb 3um ffeinen ©rbenmenfeben. Unb
mieber öffnet fieb bie Jür. Sie liebte ©eftalt tft oerfebmunben.
Serflungen finb bie Sieber, bie Kersen heruntergebrannt, ©s ift
fo ftiß gemorben im fjaus — — itnb aßes febläft einem Maren,
fonnigen SBeibnacbtsmorgen entgegen — — —

Stürmibäns.

Hücker für den Weillnaclit*tf*eli.
SB a 11 e r S a e b r a cb Süffion in Sem. (©ugen 3tentfcb=

Serlag, ©rlenbacb, 3üricb.)
SB alter Saebracb ift uns fein Unbefannter mehr.' Sereits

in feinen früheren SBerfen bat er ben SSemeiS erbracht, baß er
fieb glänsenb in bas biftorifebe Stoment einsuarbeiten oerftebt,
unb mie er es früher gemacht, fo auch in feinem neueften SBerf
..Saßion in Sern", bas su Slnfang bes 17. 3abrbunberts im
©mmental fpielt. Unter unglaublichen Serfotgunaen batten in
jener ©poebe bie SBiebertäufer su leiben, inbem fie in Sern bei
SB äffer, Srot unb in grimmiger Kälte gefangen gehalten ober
auf fflafeeren oerfebieft mürben, ©r oerftebt es. im Slufbau S0ten=

fcbenfcbicffale barsufteßen. bie tiefinnerft ergreifen unb mieber
bie fmßrittber su febilbern. bie einsig biefen Seuten aut aefinnt
maren. Sabei oertritt Saebracb feinesmeas einen einfeitig fana=
tifeben Stanbpunft. fonbern fteßt über bas ganse Strahlern bie
SOtenfrhlichfeit. bie beb oft su grobem bromatifeben ©efebeben
ausmäcbft. ©erabe für unfere beutiae .Seit ift bas Such überaus
intereffant. unb mer fieb für bas Seben unfèrer Slttoorbern im
tereffiert, mirb es mit hohem ©enuß Iefen. mf.

© a r l ff rieb r i cb SB i e g a n b ©itibatb unb ©oa. Ser= '

lag früher & ©0.. 21.=©.. ffrauenfetb.
©art ffriebrieb SB'eaanb bat mit feinem Soman ..©inhnrb

unb ©na" ein neues SBerf onn ftarfer ©mofinbuna unb meifter=
baffer Sarfteßunasfraft aefeboffen. 3er 3icbter febifbert bas
©rbirffrtt smeier iunaer. ebler ßßeofrben. ©iniiarb unb ©na. bie
nerrtpMirfi um ihre nrnbe Siebe famofen. Sie unterliecten ber
KfeinTtcfifeit unb Sn«beit ihrer Stitmenfcben unb ben bitteren
Serftrirfitnaen bes Sehens.

3as Such ift onn mormer Sebenbiafeit: iebe etnsefne ber
oerfrbiebenen ©eftoften ift fräftia. oriatneß unb feeleonnß ne=

seirbnet, unb bie 3iaIoge finb oon einer föftlicben, geiftreieben
Jiefe. —is—

2t Ii a Sa rb m a n n m a. ftmfa. Jagebucb einer Stutter.
Serina S tin Stößer. SaIsbitra=Seinsia.

SJtit befnnberer f?reube bat man biefes neue SBerf ber fein=

finnigen unb febarfnebtiaen Scbriftfteßerin aufgenommen. 3as
auch mit Stecht, benn hier foriebt eine Stutter sum Sefer. eine

f?rau, bie Kämnferin ift für bas ©beiße ber ffrau. — ihr Kinb.
Stan erlebt mit ihr bas Srhieffat, befommt ©inblicfe in eine
2BeIt, bie mobl für fie einmalig maren, aber bennoeb jeben

SOtenfcben tiefinnerlicbft angeben. So febitbert fie benn in Sorm
oon Jagebucbblättern ihren ©riftensfampf, aber berart, baß je=

ber SOtenfch, ber überhaupt noch ein ©mpfinben befifet, tiefinner=
licbft bemegt mirb. Stach unferer 2tnficbt bas bisher reiffte Such
ber 3icbterin unb ein unoergetliches Such. mf.

©rnft 3n'bn, froeb über bas Jal. (Seutfcbe Serlags=
anftalt Stuttgart=SerIin.)

2Bieber bat uns ©rnft 3ab" ein Such gefebenft, unb mieber
ift er barin feiner Sergmelt treu geblieben, ber fjeimat mit ben

einjamen Sörfcben, in benen ein anberes Seben pulft, in benen
bie Seuteanbers benfen als in ber Stabt. Mnb Sahn bat es in
feinem neueften 2Berf abermals oerftanben, bie Seute in ber
Statur su febilbern unb biefe eigenartigen ©haraftere fo barsu«
fteßen, baß man gesmungen mirb, mit ihnen su geben. SB as

biefer elternlofe Sunge Sirtus unb bes Sforrers Stiebte 3ulia
für Kämpfe, 3rrungen unb SBirrungen inmitten einer mißgüm
ßigen 3orfgemeinbe burcbmacben müffen, ift trgreifenb. SBie

gemobnt, bei Sahn ift bie fjanblung fnapp, menig SDtenfcberc

fteßt er bar, aber bei aßer Kürse fo treffßcber, baß man in 2Ser=

binbung mit ben ©rfenntniffen, bie uns 3ahn oermittelt, bas
SSucb meglegt, um es recht halb aufs neue mieber su Iefen.
„froeb über bas Jal" ift ein SSergroman, marmbersig unb ftarf
gefebrieben, ooß Jreue su SDtenfcb, sur Statur, su freimat unb
Sehen. mf.

©Ifa SOtufcbg, fratifl utib time fommen mieber. 21.

granefe 21.=©., Sterlag, SSern.

3m lefeten 3abr erfebien ein munberfam feines SSucb: „fran=
fi unb Urne untermegs." SBer bamals biefes febmuefe SSucb las,
erhoffte eine ffortfefeung unb bie ift benn auch richtig einge=

troffen unb stoar fo ausgeseiebnet geraten, baß unfere SSuben

unb SJtäbcben biefes SSucb oerfcblingen merben. 3n frif cb er

Sprache ersäblt bas SSucb oom Seben unb Jreiben ber beiben

Kinber in 3apan unb meifj fooiel 3ntereffantes unb Schönes s«

berichten, baß einem bas SBaffer beinahe im SOtunbe sufam«

menläuft. Unb erft bie Steife! Siefe herrliche ffabrt, bie mir in
aßen ©tappen mitmachen. SBer nur einiaermafjen ffreube an

herrlich unterbaltenben unb belebrenben SSücbern bat, mirb fieb

bas SSucb oon ©tfa SOtufcbg oormerfen. ©r mirb es nicht SU be=

reuen haben. —i3—
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sicherer. Jeder Erdbewohner war ein Berner. Nume nid
gsprängt — aber gäng hü!' Wer heutzutage nicht rast oder
rennt, fliegt oder saust, stürmt oder flitzt — nun ja, der gehört
zur „alten Generation". Der gehört zu jenen Leuten, die nach
einer Stunde Skifahren den Knieschnapper bekommen.

Tagsüber steht oder hockt man in Fabrik- oder Büroräu-
men, hinter dem Ladentisch, an der Kasse, vor dem Kochherd.
Bleibt da noch Zeit, Sport zu treiben? Ergo sind wir auf die
Nachtstunden angewiesen. Ist das ein antiker Standpunkt, ei-
nen Menschen, der die Nacht zum Tage macht, mit scheelen

Augen zu betrachten. Gar ihn als Nachtschwärmer und Flaneur
zu bezeichnen! Bummeln Sie bitte an einem Abend, irgend-
einem Abend auf den Gipfel des Gurtens! Da werden Sie
Wunder erleben. Bernische Skihasen und -Häsinnen werden Sie
en masse bestaunen können. Der Nordhang unseres unvergleich-
lich schönen „Gorat" wimmelt nur so von Brettern und Stöcken
— und der nahe Wald widerhallt von den Kommandos des
Ski-Instruktors! Und zehntausend-kerzige Bogenlampen strah-
len ihr blendendstes Licht in magischer Fülle auf all die bäumi-
gen Schußfahrten, die rassigen Chrigeler und Telemärker, die
kunstvollen Slaloms und energischen Stemmbogen. In allen
Farben leuchten die neuesten Skikostüm-Modeschövfungen,
Stöcke aller Gastungen sind vertreten: vom simplen Haselnuß-
knebel bis zum gertenschlank-biegsamen Edelstahl — und Eschen-
und Hikoryski mit und ohne Kanten, handgekehlt, kunstgerecht

gewachst und das alles jauchzt und giert und biegt sich

eine weiße Staubwolke flattert auf, zwei Skispitzen schauen
vorwitzig in die Höhe. Die Bogenlampe erlischt. Bern zündet
tausend Lichtlein an.

Lautlos, ununterbrochen fallen Schneeflocken auf die Dächer
der Stadt, auf leere Gartenbeete und kahle Bäume. Aengstlich
trudeln die weißen Schmetterlinge im Lichte der Straßenla-
ternen. In tollem Wirbel jagen sie hinter den Autos daher.
Täler und Hügel liegen unter der molligen Decke. Mühsam
stapft ein Bauer den tiefverschneiten Feldweg entlang. Die stille,
heilige Nacht senkt sich auf unser Land — und in der guten Stu-
be schmückt Mutter den Weihnachtsbaum.

Es sind immer die selben Sterne und vergoldeten Nüsse,
die gleichen glitzernden Eiszapfen und bunten Kugeln, die im
frischen Grün des Tännchens leuchten und flimmern. Und dann
schauen Kinderaugen erstaunt, erschrocken fast in die flackernden
Lichter, auf die seltsame Pracht. Leis öffnet sich die Zimmertür.
Ein Engel tritt herein. Oder schwebt er? Weißer Schleier um-
hüllt die zarte Gestalt, Ein goldenes Diadem Hält die dunkle
Lockenfülle zusammen. Die silbernen Flügel bewegen sich kaum.
Das Christkindlein beugt sich zum kleinen Erdenmenschen. Und
wieder öffnet sich die Tür. Die lichte Gestalt ist verschwunden.
Verklungen sind die Lieder, die Kerzen heruntergebrannt. Es ist
so still geworden im Haus — — und alles schläft einem klaren,
sonnigen Weihnachtsmorgen entgegen — — —

Stürmibänz.

Walter Laedrach, Passion in Bern. (Eugen Rentsch-
Verlag, Crlenbach, Zürich.)

Walter Laedrach ist uns kein Unbekannter mehr. Bereits
in seinen früheren Werken hat er den Beweis erbracht, daß er
sich glänzend in das historische Moment einzuarbeiten versteht,
und wie er es früher gemacht, so auch in seinem neuesten Werk
..Bastion in Bern", das zu Anfanq des 17. Jahrhunderts im
Emmental spielt. Unter unglaublichen Verfolgungen batten in
jener Epoche die Wiedertäufer zu leiden, indem sie in Bern bei
Waller. Brot und in grimmiger Kälte gefangen gehalten oder
auf Galeeren verschickt wurden. Er versteht es. im Aufbau Men-
fchensch'cksale darzustellen, die tiefinnerst ergreifen und wieder
die Holländer zu schildern, die einzig diesen Leuten ant gesinnt
waren. Dabei vertritt Laedrach keineswegs einen einseitig fana-
tisckien Standpunkt, fondern stellt über das ganze Problem die
Mens-blickikeit. die sich oft zu großem dramatischen Geschehen
auswächst. Gerade für unsere heutiae Zeit ist das Buch überaus
interessant, und wer sich für das Leben unserer Altvordern in-
teressiert, wird es mit hohem Genuß lesen. ws.

E a rl Fri e d ri ch W i e a an d. Einhard und Eva. Ver-
lag Huber K Co.. A.-G.. Frauenfeld.

Earl Friedrich Mttaand bat mit seinem Roman ..Einband
und Ena" ein neues Merk von starker Emvsmdnna und meister-
hoster Darstellunaskraft aescballen. Der Dichter schildert das
Sibicksal zweier immer, edler Mensiben. Einband und Ena. die
neroebstck um ihre grolle Liebe kämnfen Sie unterliegen der
Kl-mllckkeit und Bo«beit ihrer Mitmenschen und den bitteren
Verstrickungen des Lebens.

Das Bmb ist von warmer Lebendigkeit: iede einzelne der
nsrsibiedenen Gestalten ist kräftig, originell und seelennoll ae-
zeichnet, und die Dialoge sind von einer köstlichen, geistreichen
Tiefe. —iz—

Alia Rockimanowa. Inrka. Tagebuch einer Mutter.
Verlag Otto Müller. Salzbura-Lewzia.

Mit besonderer 5?reude bat man dieses neue Werk der sein-

sinnigen und scharfsichtigen Schriftstellerin aufgenommen. Das
auch mit Recht, denn bier stricht eine Mutter zum Leier, eine

Frau, die Kämvserin ist für das Edelste der Frau. — ihr Kind.
Man erlebt mit ibr das Schicksal, bekommt Einblicke in eine

Welt, die wohl für sie einmalig waren, aber dennoch jeden

Menschen tiefinnerlichst angehen. So schildert sie denn in Form
von Tagebuchblättern ihren Existenzkampf, aber derart, daß je-
der Mensch, der überhaupt noch ein Empfinden besitzt, tiefinner-
lichst bewegt wird. Nach unserer Ansicht das bisher reifste Buch
der Dichterin und ein unvergeßliches Buch. ws.

Ernst Zahn, Hoch üher das Tal. (Deutsche Verlags-
anstatt Stuttgart-Berlin.)

Wieder hat uns Ernst Zahn ein Buch geschenkt, und wieder
ist er darin seiner Bergwelt treu geblieben, der Heimat mit den

einkamen Dörfchen, in denen ein anderes Leben pulst, in denen
die Leute anders denken als in der Stadt. Und Zahn hat es in
seinem neuesten Werk abermals verstanden, die Leute in der
Natur zu schildern und diese eigenartigen Charaktere so darzu-
stellen, daß man gezwungen wird, mit ihnen zu gehen. Was
dieser elternlose Junge Sixtus und des Pfarrers Nichte Julia
für Kämpfe, Irrungen und Wirrungen inmitten einer mißglln-
stigen Dorfgemeinde durchmachen müssen, ist ergreifend. Wie
gewohnt, bei Zahn ist die Handlung knapp, wenig Menschen
stellt er dar, aber bei aller Kürze so treffsicher, daß man in Ver-
bindung mit den Erkenntnissen, die uns Zahn vermittelt, das

Buch weglegt, um es recht bald aufs neue wieder zu lesen.

„Hoch über das Tal" ist ein Beraroman. warmherzig und stark
geschrieben, voll Treue zu Mensch, zur Natur, zu Heimat und
Leben. ws.

Elsa Muschg, Hansi und Nme kommen wieder. A.
Francke A -G., Verlag. Bern.

Im letzten Jahr erschien ein wundersam feines Buch: „Han-
si und Ume unterwegs." Wer damals dieses schmucke Buch las,
erhoffte eine Fortsetzung und die ist denn auch richtig einge-

troffen und zwar so ausgezeichnet geraten, daß unsere Buben
und Mädchen dieses Buch verschlingen werden. In frischer

Svrache erzählt das Buch vom Leben und Treiben der beiden

Kinder in Japan und weiß soviel Interessantes und Schönes zu

berichten, daß einem das Waller beinahe im Munde zusam-
menläust. Und erst die Reife! Diese herrliche Fahrt, die wir in
allen Etappen mitmachen. Wer nur einigermaßen Freude an
herrlich unterhaltenden und belehrenden Büchern hat, wird sich

das Buch von Elsa Muschg vormerken. Er wird es nicht zu be-

reuen haben. —iz—



Nr. 52. DIE BERN

9JI û r i a SB a f e r, ©as befinnli©e Slumenjabr. Deutf©e
23erlags=2lnftalt, Stuttgart=Serlin.

SOlaria SBafer, bie unfern ßefern leine Unbefiannte ift, bat
auf ben Sü©ermar£t ein feijr fein abgeftimmtes Su© gebracht:

Sas befinnlicije Slumenjabr. ©s finb sunt größten Seil reisen»
,be ©ebi©te, bie fi© alle bur©megs auf unfere Slumen bestellen
unb in ber ©mpfinbung ber Sirfjterin su menf©li©er ©rlenntnis
reiften. Sa3u bat fjebwtg S r e b s eine Sethe oon prächtigen
Aquarellen (19 Slätter) gemalt, bie in ber SBiebergabe munber»
fam fein wirlen unb mit ben 23 er fen sufammen bas Su© su
einem harmontf©en Spänen geftalten. —is—

Stöbert S ö g f e 1 b t, ©as barmonifcbe Familienleben.
(23aul fReff=SerIag, Serlin.)

©in gans ausgeseicbnet fröbticbes 23ucb bat uns abermals
Stöbert ßögfelbt auf ben Sü©ertif© gelegt unb 3war mit feinem
„barmonifcben Familienleben". Surcb bas f)ögfelöt=Su© mit
feinen 36 farbigen S tibertafeln unb bem einleitenben Sert oon
b. ©ornell unb 22 S©warsbilbern bat er ficb einen Samen
toeit über bie ©rensen feiner beimat S©weben gemacht. SBas

er uns aber hier in fröbli©en Feberseichnungen bringt, säblt
mit sum 2ltlerbeften, mas in ber Starifatur feit einer Seihe oon
Fabren gef©affen worben ift. Son ber ©rbtante bis sum

©as fdfwarse Schaf aus: Das barmonifcbe Familienleben.
40 neue Seicbnungen oon Stöbert bögfelbt.

familie finb uns fo siemlicb alle Strien bes 2Jlenf©en gefcbilbert
unb bas berart föftlich, baß man immer unb immer wieber ab
ben tollen ©infätlen bersli© su lachen oermag. Dasu bat bajno
Fotfen luftige 23erfe gemacht, bie an unb für fich f©on eine
ßebenspbilofopbie barftellen, toährenb fie aber in 23erbinbung
mit ben fröhlichen Silbern bas Stioeau eines SBilbelm Suf©
erreicht haben. 2B. Sch.

ER WOCHE 1359

Das „2lllbu©", ber Oteue Srodbaus in oier Sänben unb
einem 2ltlas. (23erlag F- 2t. Srocfbaus, öeipsig.)

3lun ift bas Stllbucb, her fünfbänbige Srodbaus, fertig unb
Stoar mit bem Sanb IV S—F. ©s ift oielleicbt nicht su oiel ge=

fagt, menn man erflärt, baß mit bem neuen Sroclhaus bas ße=
ben felbft wie in einem Spiegel eingefangen worben ift. Das
2tllbuch ift mobl ein Spiegel bes Bebens, er wirb aber jebem
Senüßer su einem toirllicben Hausbuch, toirb Freunb unb Se»
rater, unb feine Sorsüge bürgen bafür, baß man mit biefem
SBerl eine Freunbf©aft fürs Beben abfcbließt. 3n etmas über
170,000 Stichwörtern gibt er uns ein farbiges 21-bbilb bes ße=
bens unb aller feiner ©rfcbeinungen, unb für bie 2lnf©auli©=
leit Jorgen etwa 10,000 2tbbilbungen.

Der oierbänbige Srodbaus ift aber nicht nur ein erf©öp=
fenbes Äonoerfations=ßesifon, fonbern au© ein Führer bur©
bie beutf©e Spra©e, unb ber 2ltlasbanb lann als gef©loffener
©ef©i©ts=2ltlas oersei©net werben, ber ni©t nur fehr j©ön ge=

brucft, fonbern au© mit feinem Sti©wort=0iegifter jebem Se»
nüßer 2tuff©luß über alles Sfiffenswerte gibt. Der oierte Sanb
felbft in feiner Oleubearbeitung bat für bie ßejitograpbie gans
neue 2Bege bef©ritten, bie na© beftimmten ©runbfäßen bur©=
geführt warben finb. ©s banbelt fi© babei um ni©t weniger
als bie 2tufnabme bes gefamten beutf©en 2Bortf©aßes in ein
allgemeines 9ta©f©lagewerf, um eine Sereinigung oon Sa©=
unb Spra©wörterbu©. Srocîbaus ift auf biefem SBeg, beffen
Susgangspunlt einmal feine früheren „Slonoerfationslesila",
sum anberen fein bebilbertes SBörterbu© „Der Spra©=Sre©=
haus" waren, su einem neuen 3©p bes beutf©en 0ta©f©lage=
wertes gelangt, bas uns in unferer Seit größter. Spesiatifierung
eine ©efamtf©au ermögli©t, inbem es über alle Fragen bes
Bebens, fei es auf bem ©ebiet ber 2Biffenf©aften ober Stunft,
bes Staatslebens, ber Xe©ntl ober bes täglichen Bebens ge=

wiffenbaft unterri©tet.
Der „Seue Sroclhaus" ftellt uns ja ni©t nur Daten, Sta»

tiftiten, Samen ober fonftige wiffenswerte ©inselbeiten mühe»
los 3ur Serfügung, fonbern er umreißt suglei© ganse SBiffens»
unb ßebensbesirle, fei es, baß er ©inblicf in bie Srbeit ganser
Serufsftänbe gibt (Sauer, Flieger, fjanbwerler, Softbeamter)
ober ganse ©ebiete in überfi©tli©er Slürse unb für jebermann
oerftänbli© barftellt (2© eater, Dbftbau, 9labiote©nit, Serer»
bung ufw.). SBieber würben ijtmoetfe für erfte fçjilfe bei Un»
glütfsfällen unb Sergiftungen im Saß bur© auffällige Umran»
bung beroorgeboben, was bie praltif©e Senußbarleit bes 2Ber»
les erhöbt (Säureoergiftung, S©ierlingsoergiftung). Die ©r=

llärungen pbHo f0pb if© er Segriffe finb llar unb für jebermann
oerftänbli© (Schluß, Sittli©leitslehre).

Für uns S©weiser ift es befonbers wi©tig, baß bas „2111=

bu©" au© all ben Fragen, bie uns felbft betreffen, ootle 2luf=
merlfamleit f©entt. Si©t weniger als sehn Spalten finb ber
S©weis unb ben bamit sufammenbängenben Sti©wörtern ge=
wibmet. SBir finben eine ausgesei©nete Ueberfi©t über bie Ser»
faffung ber Kantone, rei©e ftatiftif©e 2lngaben, einen llar ge=

f©riebenen 2Ibriß ber @ef©i©te unferes ßanbes bis in bie
jüngfte Seit. Der f©weiserif©en Sunft wie unferem S©rifttum
finb befonbere 2lrtilel gewibmet, fogar 2lbbanblungen über bas
„f©weiserif©e Strafgefeßbu©" unb bas „f©weiserif©e Stoib
gefeßbu©" fehlen ni©t. 2lu© im laufenben 2tbc ift bie S©weis
überall berü©fi©tigt, wo es notwenbig ift, fo etwa bei ben juri»
ftif©en 2lrtileln: Sa©bef©äbigung, Sa©enre©t, Swangsooll»
ftrectung ufw.), in ben erblunbli©en Stichwörtern (St. ©allen,
S©wr)s, Xeffin ufw.), bei ber 2lufnabme berühmter Serfönli©»
leiten (2Belti, Spitteier, Stidelberger, ja felbft unfere ©eneräle
2Bille unb Spre©er oon Sernegg haben eigene 2lrtilel belom»
men. 2Bie weit biefe Serücffi©tigung unferer ureigenften 2ln=

gelegenbeiten im „bleuen Sroclhaus" gebt, seigt bie 2atfa©e,
baß wir Sti©wörter wie „Urlantone" unb „Sonenftreit" ni©t
oergebii© fu©en. Das „2lllbu©" wirb baber mit Se©t feinen
©insug au© in unferem ßanb halten, unb wir begrüßen biefe
Srocfhaus=%euf©öpfung au© oon unferem f©weiserif©en
Stanbpunlt aus auf bas wärmfte.
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Maria Wafer, Das besinnliche Blumenjahr. Deutsche
Verlags-Anstalt, Stuttgart-Berlin.

Maria Wafer, die unsern Lesern keine Unbekannte ist, hat
auf den Büchermarkt ein sehr fein abgestimmtes Buch gebracht:
Das besinnliche Blumenjahr. Es sind zum größten Teil reizen-
de Gedichte, die sich alle durchwegs auf unsere Blumen beziehen
und in der Empfindung der Dichterin zu menschlicher Erkenntnis
reiften. Dazu hat Hedwig Krebs eine Reihe von prächtigen
Aquarellen (IS Blätter) gemalt, die in der Wiedergabe wunder-
sam fein wirken und mit den Versen zusammen das Buch zu
einem harmonischen Schönen gestalten. —iz—

Robert Högfeldt, Das harmonische Familienleben.
(Paul Nesf-Verlag, Berlin.)

Ein ganz ausgezeichnet fröhliches Buch hat uns abermals
Robert Högfeldt auf den Büchertisch gelegt und zwar mit feinem
„Harmonischen Familienleben". Durch das Högfeldt-Buch mit
seinen 36 farbigen Bildertaseln und dem einleitenden Text von
H. Cornell und 22 Schwarzbildern hat er sich einen Namen
weit über die Grenzen seiner Heimat Schweden gemacht. Was
er uns aber hier in fröhlichen Federzeichnungen bringt, zählt
Mit zum Allerbesten, was in der Karikatur seit einer Reihe von
Iahren geschaffen worden ist. Von der Erbtante bis zum

Das schwarze Schaf aus: Das harmonische Familienleben.
46 neue Zeichnungen von Robert Högfeldt.

samilie sind uns so ziemlich alle Arten des Menschen geschildert
und das derart köstlich, daß man immer und immer wieder ab
den tollen Einfällen herzlich zu lachen vermag. Dazu hat Hajno
Focken lustige Verse gemacht, die an und für sich schon eine
Lebensphilosophie darstellen, während sie aber in Verbindung
mit den fröhlichen Bildern das Niveau eines Wilhelm Busch
erreicht haben. W. Sch.
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Das „Allbuch", der Neue Brockhaus in vier Bänden und
einem Atlas. (Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig.)

Nun ist das Allbuch, der fünfbändige Brockhaus, fertig und
zwar mit dem Band IV S—Z. Es ist vielleicht nicht zu viel ge-
sagt, wenn man erklärt, daß mit dem neuen Brockhaus das Le-
ben selbst wie in einem Spiegel eingefangen worden ist. Das
Allbuch ist wohl ein Spiegel des Lebens, er wird aber jedem
Benützer zu einem wirklichen Hausbuch, wird Freund und Be-
rater, und feine Vorzüge bürgen dafür, daß man mit diesem
Werk eine Freundschaft fürs Leben abschließt. In etwas über
170,666 Stichwörtern gibt er uns ein farbiges Abbild des Le-
bens und aller seiner Erscheinungen, und für die Anschaulich-
keit sorgen etwa 16,666 Abbildungen.

Der vierbändige Brockhaus ist aber nicht nur ein erschöp-
fendes Konversations-Lexikon, fondern auch ein Führer durch
die deutsche Sprache, und der Atlasband kann als geschlossener
Geschichts-Atlas verzeichnet werden, der nicht nur sehr schön ge-
druckt, sondern auch mit feinem Stichwort-Register jedem Be-
nützer Aufschluß über alles Wissenswerte gibt. Der vierte Band
selbst in feiner Neubearbeitung hat für die Lexikographie ganz
neue Wege beschritten, die nach bestimmten Grundsätzen durch-
geführt worden sind. Es handelt sich dabei um nicht weniger
als die Aufnahme des gesamten deutschen Wortschatzes in ein
allgemeines Nachschlagewerk, um eine Vereinigung von Such-
und Sprachwörterbuch. Brockhaus ist auf diesem Weg, dessen

Ausgangspunkt einmal seine früheren „Konversationslexika",
zum anderen sein bebildertes Wörterbuch „Der Sprach-Brock-
Haus" waren, zu einem neuen Typ des deutschen Nachschlage-
Werkes gelangt, das uns in unserer Zeit größter Spezialisierung
eine Gesamtschau ermöglicht, indem es über alle Fragen des
Lebens, sei es auf dem Gebiet der Wissenschaften oder Kunst,
des Staatslebens, der Technik oder des täglichen Lebens ge-
wissenhaft unterrichtet.

Der „Neue Brockhaus" stellt uns ja nicht nur Daten, Sta-
tistiken, Namen oder sonstige wissenswerte Einzelheiten mühe-
los zur Verfügung, sondern er umreißt zugleich ganze Wissens-
und Lebensbezirke, sei es, daß er Einblick in die Arbeit ganzer
Berufsstände gibt (Bauer, Flieger, Handwerker, Postbeamter)
oder ganze Gebiete in übersichtlicher Kürze und für jedermann
verständlich darstellt (Theater, Obstbau, Radiotechnik, Verer-
bung usw.). Wieder wurden Hinweise für erste Hilfe bei Un-
glücksfällen und Vergiftungen im Satz durch auffällige Umran-
dung hervorgehoben, was die praktische Benutzbarkeit des Wer-
kes erhöht (Säurevevgiftung, Schierlingsvergiftung). Die Er-
klärungen philosophischer Begriffe sind klar und für jedermann
verständlich (Schluß, Sittlichkeitslehve).

Für uns Schweizer ist es besonders wichtig, daß das „All-
buch" auch all den Fragen, die uns selbst betreffen, volle Auf-
merksamkeit schenkt. Nicht weniger als zehn Spalten sind der
Schweiz und den damit zusammenhängenden Stichwörtern ge-
widmet. Wir finden eine ausgezeichnete Uebersicht über die Ver-
fassung der Kantone, reiche statistische Angaben, einen klar ge-
schriebenen Abriß der Geschichte unseres Landes bis in die
jüngste Zeit. Der schweizerischen Kunst wie unserem Schrifttum
sind besondere Artikel gewidmet, sogar Abhandlungen über das
„schweizerische Strafgesetzbuch" und das „schweizerische Zivil-
gesetzbuch" fehlen nicht. Auch im laufenden Abc ist die Schweiz
überall berücksichtigt, wo es notwendig ist, so etwa bei den juri-
stischen Artikeln: Sachbeschädigung, Sachenrecht, Zwangsvoll-
streckung usw.), in den erdkundlichen Stichwörtern (St. Gallen,
Schwyz, Tessin usw.), bei der Aufnahme berühmter Persönlich-
kellen (Welti, Spitteler, Stickelberger, ja selbst unsere Generäle
Wille und Sprecher von Bernegg haben eigene Artikel bekom-
men. Wie weit diese Berücksichtigung unserer ureigensten An-
gelegenheiten im „Neuen Brockhaus" geht, zeigt die Tatsache,
daß wir Stichwörter wie „Urkantone" und „Zonenstreit" nicht
vergeblich suchen. Das „Allbuch" wird daher mit Recht feinen
Einzug auch in unserem Land halten, und wir begrüßen diese
Brockhaus-Neuschöpfung auch von unserem schweizerischen
Standpunkt aus auf das wärmste.
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